
Düsseldorf, den 16. Oktober 2012 
 
 
AWO-Warnstreiks: 
 
Klares Signal an die Arbeitgeber 
 
Über 2.000 AWO-Beschäftigte beteiligten sich lan-
desweit an Warnstreiks und Kundgebungen 
 
Über 2.000 AWO-Beschäftigte haben sich heute (16.10.) 
landesweit an den Warnstreiks und Kundgebungen be-
teiligt. ver.di-Verhandlungsführerin Sylvia Bühler: „Das ist 
ein klares Signal an die Arbeitgeber, bei den Verhand-
lungen am 21. und 22. Oktober ein verhandlungsfähiges 
Angebot auf den Tisch legen. Die Kolleginnen und Kolle-
gen haben kein Verständnis dafür, warum eine AWO-
Erzieherin weniger verdienen soll als eine in einer kom-
munalen Kita. Der heutige Streik ist ein Warnschuss.“ 
 
An den drei zentralen Kundgebungen beteiligten sich in 
Recklinghausen 800 AWO-Beschäftigte, in Bielefeld 250 
und in Rheinberg 650 Kolleginnen und Kollegen. In zahl-
reichen Städten blieben Kindertagesstätten geschlossen, 
in Senioreneinrichtungen gab es Notdienste. 
 
ver.di fordert für die AWO-Beschäftigten eine Erhöhung 
der Entgelte um 6,5 Prozent für 12 Monate, mindestens 
jedoch 200 Euro. Auszubildende sollen 100 Euro monat-
lich mehr und eine Übernahmegarantie bekommen. Für 
ver.di-Mitglieder will die Gewerkschaft zusätzliche freie 
Tage aushandeln. Die Arbeitgeber hatten in der zweiten 
Verhandlungsrunde ein Angebot für 24 Monate abgege-
ben. Danach sollen die Beschäftigten nach drei Nullmo-
naten ab 1. Oktober zwei Prozent plus 120 Euro Einmal-
zahlung sowie ab dem 1.7.2013 und 1.1.2014 je 1,5 Pro-
zent mehr bekommen. Den Auszubildenden boten sie ab 
Oktober 50 Euro und ein Jahr später noch einmal 40 Eu-
ro an. Damit bleibt das Angebot der Arbeitgeber deutlich 
hinter dem gültigen Tarifvertrag für den öffentlichen 
Dienst zurück. 
 
 
Kontakt: Sylvia Bühler 
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16.10.2012  
Löhne 

Notgruppen in drei Löhner AWO-Kitas 
Mitarbeiter fordern mehr Geld und beteiligen sich an dem heutigen 
Warnstreik, der in Herford beginnt 
 
 

Löhne (sba). Ein Din A4-Zettel an der Tür der AWO-Kita In den Tannen 
macht es deutlich: "Hier wird gestreikt". Von den 16 Mitarbeitern machen 
8 beim heutigen Warnstreik mit. "Ob ein Mitarbeiter streikt oder nicht, 
bleibt ihm selbst überlassen", sagt Einrichtungsleiterin Alexandra Seregin. 
Die Kita ist geöffnet, aber der sonst gewohnte Alltag findet nicht statt.  
Die AWO-Kita In den Tannen ist nicht die einzige Einrichtung in Löhne, die 
sich am Streik beteiligt. Von den fünf AWO-Kindertagesstätten machen 
drei mit. So gibt es nicht nur in Gohfeld Notgruppen, auch in Mennighüffen 
und in der Villa Wannewupp streiken die Erzieher. Für Heike Meischl, 
Erzieherin in der Kita Mennighüffen ist es selbstverständlich. "Wir arbeiten 
gerne hier, doch erwarten auch eine entsprechende Entlohnung."  
 
Schließlich sei die Arbeit als Erzieher "verantwortungsvoll". 75 Kinder 
werden in der Mennighüffener Kita von 7 bis 16.30 Uhr betreut. "Und wir 
haben in den Ferien und an Brückentagen auf. Das muss doch gewürdigt 
werden", so Meischl.  
 
Auch die Leiterin der AWO-Kita Villa Wannewupp ist mit dabei. "Drei 
Kolleginnen streiken mit." Auch hier sollen Notgruppen entstehen. "Es 
wird schon etwas enger, schließlich ist auch Ferienzeit und da sind einige 
Kollegen im Urlaub", so Budde. Sie will mit dem Warnstreik auf die 
"wertvolle Arbeit" aufmerksam machen, die Erzieher leisten. "Es sollen 
immer mehr Erzieher eingestellt werden, doch der Verdienst ist nicht gut", 
sagt Budde, die denkt, das genau aus diesem Grund so wenig Männer an 
der Arbeit interessiert seien. "Es ist halt noch ein typischer Frauenjob."  
 
Die Eltern seien in allen Kitas über den Warnstreik informiert worden. "Wir 
haben mit den Eltern gesprochen, ihnen die Situation erklärt", sagt 
Meischl. "Die verstehen das und sind auf unserer Seite." Meischl und sechs 
weitere Mitarbeiter streiken. Drei Erzieher sind in der Notgruppe vor Ort: 
"Die ist für die Eltern, die auf eine Betreuung angewiesen sind wichitg", so 
Meischl.  
 
In Herford geht der Warnstreik los, bei dem die Gewerkschaft Verdi 6,5 
Prozent mehr Gehalt fordern. "Das wären mindestens 200 Euro mehr im 
Monat", erklärt Budde. Anschließend fahren die Beschäftigten aus dem 
Kreis nach Bielefeld. 
Die AWO-Kita Gohfeld und das AWO-Familienzentrum in Löhne-Ort 
beteiligen sich nicht. 
http://www.nw-
news.de/lokale_news/loehne/loehne/7145924_Notgruppen_in_drei_Loehner_AWO-
Kitas.html 



„Schweigen der Lämmer“ hat ein Ende: Awo-Protest 
 
LÜDENSCHEID ▪ Ein Dutzend Beschäftigte des Awo-Seniorenzentrums an der 
Parkstraße machte sich am Dienstagmorgen auf, um sich auf einer regionalen 
Kundgebung in Recklinghausen für eine Lohnerhöhung und eine Übernahmegarantie 
der Auszubildenden einzusetzen. 
 

 
Am frühen Morgen brachen Awo-Beschäftigte des Seniorenzentrums Parkstraße zur Kundgebung 

nach Recklinghausen auf. 
 
„Das Schweigen der Lämmer hört jetzt auf – Wolfgang leg määhr Kohle drauf“ 
appellierten sie an den Awo-Vorstandschef Wolfgang Stadler, auf ihre Forderungen 
einzugehen. Auf den ersten Blick liegen Forderung und Angebot gar nicht so weit 
auseinander. „Wenn man sich das aber genau anguckt, klafft da schon eine ganz 
gewaltige Lücke“, betonten die Protestler. Denn einerseits hat die Arbeitgeberseite 
ein Angebot auf den Tisch gelegt, das über einen Zeitraum von zwei Jahren gelten 
soll – ab dem 1. Oktober gäbe es danach zwei Prozent mehr Lohn plus eine 
Einmalzahlung von 120 Euro sowie ab dem 1. Juli 2013 und dem 1. Januar 2014 je 
1,5 Prozent mehr Geld. Die Auszubildenden sollen ab Oktober 50 Euro mehr und ein 
Jahr später noch einmal 40 Euro drauf bekommen. Aber auch die Streichung freier 
Tage steht zur Diskussion. 
Die Gewerkschaft verdi dagegen fordert für die Awo-Beschäftigten eine 
Lohnerhöhung von 6,5 Prozent für zwölf Monate, mindestens jedoch 200 Euro. 
Auszubildende sollen 100 Euro monatlich mehr bekommen und ihnen soll die 
Übernahme garantiert werden. Verdi-Mitglieder sollen zusätzliche freie Tage 
erhalten. 



Mit dem gestrigen Warnstreik kurz vor der dritten Verhandlungsrunde am 
Wochenende wollen die Beschäftigten ihre Forderungen unterstreichen und weiteren 
Druck aufbauen. Die Versorgung der Seniorenzentrum-Bewohner war am Dienstag 
dennoch gewährleistet, hieß es. 
http://www.come-on.de/nachrichten/maerkischer-kreis/luedenscheid/schweigen-laemmer-ende-awo-protest-
2550741.html 

  



Warnstreiks in AWO-Einrichtungen: 
Arbeitgeberverband: Es trifft die Falschen 

Beschäftigte von Kindertagesstätten, Altenheimen und anderen Einrichtungen der 
Arbeiterwohlfahrt (AWO) in NRW sind am Dienstag (16.10.2012) in den Warnstreik 
getreten. Der Arbeitgeberverband moniert, dass der Ausstand die Falschen treffe. 

Mit der Frühschicht legten zuerst die Mitarbeiter in Altenheimen ihre Arbeit nieder. Nach 
Schätzungen von Verdi beteiligen sich in NRW insgesamt 1.500 AWO-Angestellte am 
Dienstag (16.10.2012) an den Warnstreiks. Bei drei zentralen Kundgebungen in 
Recklinghausen, Rheinberg und Bielefeld verliehen die Gewerkschafter ihren Forderungen 
Nachdruck. 

Notdienste in Altenheimen 

Neben Seniorenzentren sind Kitas, Beratungsstellen, Küchen der offenen Ganztagsbetreuung, 
der Verwaltung und der ambulanten Pflegedienste betroffen. Nur wenige Kitas blieben 
tatsächlich geschlossen, andere richteten Notgruppen für Kinder von Eltern ein, die keine 
alternative Betreuung organisieren konnten. Altenheime wurden natürlich nicht geschlossen. 
"Dort gibt es Notdienste für die Bewohner", sagte Verdi-Verhandlungsführerin Sylvia Bühler 
WDR.de. Der Ausstand sei "ein Warnschuss für die Arbeitgeber" unter dem Motto "Das 
Schweigen der Lämmer hat ein Ende".  

Arbeitgeberverband einigungsbereit 

Der Arbeitgeberverband der AWO reagierte mit Unverständnis. "Der Streik trifft die 
Falschen. Wenn Kindertageseinrichtungen bestreikt werden, geht das zu Lasten berufstätiger 
Eltern", sagte Verhandlungsführer Gero Kettler. Er signalisierte Bereitschaft zur Einigung mit 
den Arbeitnehmern. Verdi will mit dem ganztägigen Warnstreik den Druck auf die 
Arbeitgeber erhöhen - noch vor der dritten Verhandlungsrunde für die rund 30.000 
Tarifbeschäftigten am 21. und 22. Oktober. 

Orientierung am öffentlichen Dienst 

Mit ihren Tarifforderungen will die Gewerkschaft Anschluss an den öffentlichen Dienst 
halten. "Es gibt keine Erklärung dafür, warum eine AWO-Erzieherin weniger verdient als eine 
an einer kommunalen Kita. Gleiches gilt im Übrigen auch für die Beschäftigten in den 
Altenpflegeheimen", sagte Bühler. So würden Erzieherinnen an kommunalen Einrichtungen 
im Schnitt pro Monat 80 Euro mehr verdienen. "Wenn man will, dass auch künftig junge 
Menschen soziale Berufe ergreifen, dann muss man gute Bedingungen schaffen", ergänzte die 
Gewerkschafterin. 

  



Verdi will 6,5 Prozent mehr Gehalt 

Das Angebot der Arbeitgeber sei "nur ein Trippelschritt Richtung Abschluss" und bleibe 
daher deutlich hinter dem gültigen Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst zurück, kritisierte 
Bühler. Verdi fordert eine Erhöhung der Entgelte um 6,5 Prozent für zwölf Monate. 
Auszubildende sollen 100 Euro monatlich mehr und eine Übernahmegarantie bekommen.  

Nach dem Willen der Arbeitgeber sollen die Beschäftigten nach drei Nullmonaten ab 1. 
Oktober zwei Prozent plus 120 Euro Einmalzahlung sowie ab Juli 2013 und Januar 2014 je 
1,5 Prozent mehr bekommen. Das Angebot soll für zwei Jahre gelten. Den Auszubildenden 
haben die AWO-Arbeitgeber ab Oktober zusätzlich 50 Euro und ein Jahr später noch einmal 
40 Euro in Aussicht gestellt. Dieses Angebot sei "nicht so weit von den Forderungen der 
Arbeitnehmer entfernt", sagte Mona Finder, Sprecherin des AWO-Bundesverbandes. 

 

Stand: 16.10.2012, 13.47 Uhr 

http://www1.wdr.de/themen/wirtschaft/awostreik100.html 
 

  



In Awo-Einrichtungen wird gestreikt  

 

 
Warendorf (gl/sen) - Beschäftigte von Kindertagesstätten, 
Seniorenzentren und anderen Einrichtungen der Arbeiterwohlfahrt (Awo) 
in Nordrhein-Westfalen haben am Dienstag für höhere Löhne gestreikt. 
Auch in der Region haben Angestellte ihre Arbeit niedergelegt. 
 
Landesweit haben 2000 Erzieherinnen, Altenpfleger und Sozialarbeiter der 
Arbeiterwohlfahrt (Awo) für höhere Löhne protestiert. Damit sei die 
Beteiligung an den Warnstreiks in NRW höher gewesen als erwartet, sagte 
Verdi-Verhandlungsführerin Sylvia Bühler. "Wir konnten heute ein 
deutliches Zeichen setzen". 
Dies sei „ein Warnschuss für die Arbeitgeber“. Die Gewerkschaft will mit 
der ganztägigen Aktion ihrer Forderung nach 6,5 Prozent mehr Lohn für 
die über 30.000 Beschäftigten der Awo vor der dritten Tarifrunde am 
Sonntag Nachdruck verleihen. In Recklinghausen, Rheinberg und Bielefeld 
sind am Dienstag Kundgebungen geplant. 
In den drei Ahlener Kitas wird voraussichtlich nicht gestreikt 
Die drei Ahlener Kindertagesstätten der Awo an der Schachtstraße, Im 
Brunnenfeld und an der Menzelstraße sind voraussichtlich nicht von dem 
angekündigten landesweiten Warnstreik betroffen. 
„Mir sind keine Streikabsichten bekannt“, sagt Ralf Topp, Geschäftsführer 
des Awo-Unterbezirks Hamm-Warendorf. „Es nimmt hier in Ahlen seinen 
geregelten Gang“.  



Mitarbeiter in Enningerloh und Warendorf legen ihre Arbeit nieder 
In Ennigerloh und Warendorf hingegen träten jeweils in einer 
Kindertagesstätte mehrere Mitarbeiter in den Ausstand, so dass mit 
Notgruppen gearbeitet werde, berichtet Topp. Geschlossen werde aber 
auch dort keine Kindertagesstätte. 
Aus der Verwaltung des ebenfalls von der Awo betriebenen Hugo-Stoffers-
Seniorenzentrums betreibt, hieß es gestern ebenfalls, dass keine 
Streikabsichten bekannt seien. 
Zu den Warnstreiks hat die Dienstleisungsgewerkschaft Verdi aufgerufen. 
Sie strebt in den aktuellen Tarifverhandlungen unter anderem eine 
Erhöhung der Entgelte um 6,5 Prozent für zwölf Monate, mindestens 
jedoch um 200 Euro an. 
 
http://www.die-glocke.de/lokalnachrichten/kreiswarendorf/In-Awo-Einrichtungen-wird-gestreikt-
d009381f-3bf3-439e-8dcf-0b274dba73ce-ds 
  



Rheinberg/Recklinghausen/BielefeldAwo-Beschäftigte 
trommeln bei Warnstreiks 
zuletzt aktualisiert: 16.10.2012 - 14:01  
 
Rheinberg (RPO). 
Für mehr Lohn sind Hunderte Mitarbeiter von Kitas und 
Altenheimen der Arbeiterwohlfahrt auf die Straße gegangen. Sie 
wollen genauso viel verdienen wie ihre Kollegen in städtischen 
Einrichtungen. Für die Warnstreiks zeigt der Arbeitgeber 
allerdings wenig Verständnis. 
 

 

Landesweit haben am Dienstag 2000 Erzieherinnen, Altenpfleger und Sozialarbeiter der 
Awo für höhere Löhne protestiert. 
Foto: dpa, Daniel Naupold 

Landesweit haben am Dienstag 2000 Erzieherinnen, Altenpfleger und 
Sozialarbeiter der Awo für höhere Löhne protestiert. Damit sei die 
Beteiligung an den Warnstreiks in NRW höher gewesen als erwartet, sagte 
Verdi-Verhandlungsführerin Sylvia Bühler. "Wir konnten heute ein 
deutliches Zeichen setzen". 

Proteste auch in Rheinberg und Bielefeld 

Bei der größten Kundgebung des Tages in Recklinghausen gingen nach 
Angaben der Gewerkschaft Verdi etwa 800 Beschäftigte auf die Straße. 
 
Mit Trillerpfeifen und Sprechchören setzten sie sich vor der dritten 



Verhandlungsrunde an diesem Sonntag lautstark für Lohnsteigerungen 
von 6,5 Prozent ein. Das bisherige Angebot der Arbeitgeberseite hatte 
Verdi abgelehnt: Es bleibe deutlich hinter dem zurück, was Erzieher und 
Altenpfleger im öffentlichen Dienst verdienten, hieß es. Weitere Protest-
Veranstaltungen fanden in Bielefeld und in Rheinberg statt. 

Der Arbeitgeberverband Awo Deutschland zeigte Unverständnis für die 
Warnstreikenden. "Der Streik trifft die Falschen. Wenn 
Kindertageseinrichtungen bestreikt werden, geht das zulasten 
berufstätiger Eltern", sagte der Verhandlungsführer des 
Arbeitgeberverbandes Gero Kettler der Nachrichtenagentur dpa. Mit fünf 
Prozent Lohnerhöhungen habe man den Mitarbeitern ein gutes Angebot 
vorgelegt. Vor den neuen Gesprächen zeigte er sich einigungsbereit. 

Die Auswirkungen des Streiks für Eltern, Senioren und Bewohner von 
Behinderteneinrichtungen in der Trägerschaft der Awo hielten sich in 
Grenzen. Es habe sich um eine relativ zurückgenommene Aktion 
gehandelt, sagte Arbeitgebervertreter Kettler. Nach Angaben von Verdi 
blieben nur wenige Kitas geschlossen, andere richteten Notgruppen für 
Kinder ein, deren Eltern keine alternative Betreuung organisieren konnten. 
Auch in einigen Altenheimen der Awo fehlten demnach Mitarbeiter. Die 
Betreuung der Senioren sei aber gewährleistet, betonte Verdi-Sprecher 
Uwe Reepen: "Allerdings bleibt in manchen Einrichtungen heute die Küche 
kalt." 
http://www.rp-online.de/niederrhein-nord/rheinberg/nachrichten/awo-beschaeftigte-trommeln-
bei-warnstreiks-1.3032433 
 
 
  



Warnstreik in Kitas und Altenheimen in NRW 

Mitarbeiter von Kitas und Altenheimen der Arbeiterwohlfahrt in NRW haben am 
Dienstag gestreikt. Rund 2000 der 30.000 Beschäftigten beteiligten sich. Ihre 
Forderung: 6,5 Prozent mehr Lohn. 

 

Foto: DPA 
In einigen Awo-Seniorenzentren in NRW hat es am Dienstag für Bewohner nur eine 
Minimalversorgung gegeben. Der Grund: ein Warnstreik 

Landesweit haben am Dienstag 2000 Erzieherinnen, Altenpfleger und Sozialarbeiter 
der Arbeiterwohlfahrt (Awo) für höhere Löhne protestiert. Damit sei die Beteiligung an 
den Warnstreiks in NRW höher gewesen als erwartet, sagte Verdi-
Verhandlungsführerin Sylvia Bühler. "Wir konnten heute ein deutliches Zeichen 
setzen". 

Bei der größten Kundgebung des Tages in Recklinghausen gingen nach Angaben 
der Gewerkschaft Verdi etwa 800 Beschäftigte auf die Straße. Mit Trillerpfeifen und 
Sprechchören setzten sie sich vor der dritten Verhandlungsrunde an diesem Sonntag 
lautstark für Lohnsteigerungen von 6,5 Prozent ein.  

Das bisherige Angebot der Arbeitgeberseite hatte Verdi abgelehnt: Es bleibe deutlich 
hinter dem zurück, was Erzieher und Altenpfleger im öffentlichen Dienst verdienten, 
hieß es. Weitere Protest-Veranstaltungen fanden in Bielefeld und in Rheinberg (Kreis 
Wesel) statt. 

 
 



"Der Streik trifft die Falschen” 

Der Arbeitgeberverband Awo Deutschland zeigte Unverständnis für die 
Warnstreikenden. "Der Streik trifft die Falschen. Wenn Kindertageseinrichtungen 
bestreikt werden, geht das zulasten berufstätiger Eltern", sagte der 
Verhandlungsführer des Arbeitgeberverbandes Gero Kettler.  

Mit fünf Prozent Lohnerhöhungen habe man den Mitarbeitern ein gutes Angebot 
vorgelegt. Vor den neuen Gesprächen zeigte er sich einigungsbereit. 

Kaum Streik-Auswirkungen 

Die Auswirkungen des Streiks für Eltern, Senioren und Bewohner von 
Behinderteneinrichtungen in der Trägerschaft der Awo hielten sich in Grenzen. Es 
habe sich um eine relativ zurückgenommene Aktion gehandelt, sagte 
Arbeitgebervertreter Kettler.  

Nach Angaben von Verdi blieben nur wenige Kitas geschlossen, andere richteten 
Notgruppen für Kinder ein, deren Eltern keine alternative Betreuung organisieren 
konnten. Auch in einigen Altenheimen der Awo fehlten demnach Mitarbeiter. Die 
Betreuung der Senioren sei aber gewährleistet, betonte Verdi-Sprecher Uwe 
Reepen: "Allerdings bleibt in manchen Einrichtungen heute die Küche kalt." 

http://www.welt.de/regionales/duesseldorf/article109873836/Warnstreik-in-Kitas-und-Altenheimen-in-
NRW.html 
  



16.10.2012 12:30  

Rund 150 Beschäftigte der Arbeiterwohlfahrt sind heute 
zum Warnstreik aufgerufen. 

 
Das Betrifft die AWO in den Unterbezirken Hagen, Märkischer Kreis und 
Ennepe-Ruhr, sowie Mitarbeiter verschiedener Seniorenzentren.  
Die Gewerkschaft Verdi will mit den Warnstreiks den Druck auf die 
Arbeitgeber erhöhen.  
Die Gewerkschaft fordert für die Beschäftigten der AWO 6,5 Prozent mehr 
Geld für zwölf Monate. Das letzte Angebot der Arbeitgeber lag bei zwei 
Prozent mehr Geld.  

http://www.107.7radiohagen.de/Lokalnachrichten.675+M5f92d0e8166.0.html 
 
 
16.10.2012 13:30  

In Rheinberg protestieren rund 600 AWO-Beschäftigte 
für mehr Geld. 

Die Kundgebung geht noch bis 14:00 Uhr. Verdi Niederrhein hat den 
ganzen Tag über zu Warnstreiks in Kitas und Seniorenheimen der 
Arbeiterwohlfahrt aufgerufen. Harald Hüskes von Verdi hat im Radio KW-
Interview noch einmal klare Forderungen an die Arbeitgeber gestellt.  

Am Sonntag soll weiterverhandelt werden für die landesweit 30tausend 
AWO-Beschäftigten. Verdi hofft dann auf ein besseres Angebot der 
Arbeitgeber. Diese hatten zwei Prozent mehr Lohn angeboten. 

http://www.radiokw.de/Lokalnachrichten.1216+M56ed073de94.0.html 
  



Bielefeld 

AWO-Streik: 300 Beschäftigte auf der Straße 

 

Demonstranten ziehen heute Morgen vom Bielefelder Hauptbahnhof zum Jahnplatz, wo 
momentan eine Kundgebung abgehalten wird. Foto: Hans-Werner Büscher 

Bielefeld (WB/HHS). Etwa 300 Beschäftigte der Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
demonstrieren zur Stunde auf dem Bielefelder Jahnplatz für eine bessere Bezahlung. 
Die Gewerkschaft Verdi hatte zu dem ganztägigen Warnstreik aufgerufen. Davon 
betroffen sind zahlreiche Kindergärten in Ostwestfalen-Lippe. 
 
Mit dem Streik will die AWO ihrer Forderung nach 6,5 Prozent mehr Gehalt Nachdruck 
verleihen, bevor am Sonntag die dritte Taraifrunde beginnt. Das WESTFALEN-BLATT 
berichtet aktuell über den Streik in OWL.  

In den Vorberichten finden Sie eine Auflistung der geschlossenen Kitas. 
 
Drei Bielefelder AWO-Kitas sind heute Vormittag komplett geschlossen, in drei weiteren 
wurde lediglich eine Notgruppe eingerichtet. Im Bielefelder Süden, wo gleich vier 
Einrichtungen von dem Arbeitskampf betroffen sind, stellte sie die Situation heute Morgen 
entspannt dar. Eltern waren frühzeitig informiert worden und hatten sich nach Angaben einer 
Kitaleiterin offenbar gut auf die Einschränkungen vorbereitet.  

http://www.westfalen-blatt.de/nachricht/2012-10-16-awo-streiks-in-owl/613/ 
 
  



Bielefeld 
 
Kommentar: Auf dem Rücken der Eltern 
 
Von Hans-Heinrich Sellmann 

Die Interessen auf beiden Seiten sind nachvollziehbar. Hier die AWO-Beschäftigten in den 
Kitas, die für die Erziehung unserer Kinder eindeutig zu wenig Geld bekommen. Dort die 
AWO, die eben nicht nur Wohlfahrt sein kann, sondern auch darauf achten muss, dass sich 
ihre Einrichtungen betriebswirtschaftlich rechnen. Trotzdem ist es ein Trauerspiel, dass es 
heute erneut zum Arbeitskampf kommt. Denn der wird auf dem Rücken von Eltern 
ausgetragen, für die es ohnehin kein Zuckerschlecken ist, Arbeit und Familie unter einen Hut 
zu bringen. 

Wenn drei von 20 Kitas geschlossen werden, mag das auf den ersten Blick überschaubar sein. 
Etliche Mütter und Väter werden aber heute Morgen dreimal überlegen müssen, ob sie ihr 
Kind in eine Einrichtung schicken, in der eine ordnungsgemäße Betreuung ohne ausreichend 
Mitarbeiter und mit zu vielen Kindern kaum möglich ist. Wenn die Streithähne vernünftig 
sind, einigen sie sich schnellstens und belassen es bei diesem einen Streiktag.  

http://www.westfalen-blatt.de/nachricht/2012-10-16-kommentar-auf-dem-ruecken-der-
eltern/618/9053391/613///lh/ 
 
  



WARNSTREIK 

Awo-Kitas bleiben geschlossen 
ERSTELLT 16.10.2012 
 
Köln.  

Mitarbeiter der Arbeiterwohlfahrt (Awo) in Nordrhein-Westfalen treten am heutigen 
Dienstag in einen ganztägigen Warnstreik. Auch in Köln sind Awo-Einrichtungen wie 
Kindertagesstätten und Seniorenzentren betroffen. 

Mit dem ganztägigen Warnstreik will Verdi den Druck auf die Arbeitgeber erhöhen, ein 
verhandlungsfähiges Angebot auf den Tisch zu legen. „Dieser Warnstreik richtet sich gegen 
die Arbeitgeber. Wir erwarten für die Verhandlungen am kommenden Wochenende ein 
abschlussfähiges Angebot“, sagt Verdi-Sekretär Rolf Winterboer. „Selbstverständlich werden 
Notdienste organisiert, denn von unserem Streik sind ja Menschen betroffen. So wird 
sichergestellt, dass in den Seniorenzentren die Bewohner nicht ihrem Schicksal überlassen 
bleiben.“ 

6,5 Prozent mehr Lohn gefordert 

Verdi fordert für die Awo-Beschäftigten eine Erhöhung der Entgelte um 6,5 Prozent für zwölf 
Monate, mindestens jedoch 200 Euro. Auszubildende sollen 100 Euro monatlich mehr und 
eine Übernahmegarantie bekommen. Für Verdi-Mitglieder will die Gewerkschaft zusätzliche 
freie Tage aushandeln. (ksta, mit dpa) 

http://www.ksta.de/koeln/warnstreik-awo-kitas-bleiben-geschlossen,15187530,20606514.html 

Ganztägig Warnstreiks in Awo-Kitas 
und Altenheimen 

Dienstag, 16. Oktober 2012, 08:25 Uhr 
 



 

Verdi fordert mehr Lohn für Awo-Beschäftigte. Foto: Malte Christians/Archiv 

Foto: dpa 

Düsseldorf (dpa/lnw) - Beschäftigte von Kindertagesstätten, Seniorenzentren und 
anderen Einrichtungen der Arbeiterwohlfahrt (Awo) in Nordrhein-Westfalen sind am 
Dienstag in den Warnstreik getreten. «Mit der Frühschicht haben die Mitarbeiter in 
Altenheimen ihre Arbeit niedergelegt», sagte die Verdi-Verhandlungsführerin Sylvia 
Bühler. Die Notversorgung der Bewohner sei trotzdem sichergestellt. Im Laufe des 
Tages sollen in NRW laut Verdi insgesamt 1500 AWO-Angestellte die Arbeit ruhen 
lassen. Dies sei «ein Warnschuss für die Arbeitgeber». 

http://www.bild.de/regional/ruhrgebiet/ruhrgebiet-regional/warnstreiks-in-awokitas-und-
altenheimen-26715450.bild.html 
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Einrichtungen der Abeiterwohlfahrt in Bochum werden 
heute den ganzen Tag über bestreikt. 
Die Gewerkschaft Ver.di hat zu dem Warnstreik aufgerufen. Sie fordert in 
der laufenden Tarifverhandlungsrunde unter anderem 6,5 Prozent mehr 
Lohn für die Beschäftigten - mindestens aber 200 Euro. Viele Eltern in 
Bochum mussten deshalb einen Ersatz für ihre Kinder-Betreuung suchen. 
Denn die Tagesstätten, die bestreikt werden, bleiben heute komplett 
geschlossen. In den Awo-Seniorenzentren ist eine Notfallbesetzung vor 
Ort.  
http://www.radiobochum.de/Lokalnachrichten.592+M5170d318b2c.0.html 
 
 
Arbeiterwohlfahrt NRW 

Heute Streik bei AWo-Einrichtungen 

Siegen/Bad Berleburg/Olpe. Die Gewerkschaft Verdi hat die Beschäftigten der 

Arbeiterwohlfahrt (AWo) in Nordrhein-Westfalen für heute zu einem ganztägigen 

Warnstreik aufgerufen.  

sz - Im Bezirk Siegen-Olpe sollen die Beschäftigten folgender AWo-Einrichtungen streiken: 
AWo-Seniorenzentren Siegen-Rosterberg, Kreuztal und Lennestadt-Maumke; AWo-
Kindergartenwerke Siegen, Siegerland und Wittgenstein; AWo-Kreisverband; AWo Siegener 
Werkstätten; AWo-Wohnstättenverbund. 

"Letzte Warnung" 

Die Teilnehmer wollen zu einer Demonstration und Kundgebung der Beschäftigten des AWo-
Bezirks Westliches Westfalen nach Recklinghausen fahren. Verdi-Streikleiterin Mechthild 
Boller-Winkel: "Dieser Warnstreik ist eine letzte Warnung an die Arbeitgeber. Wenn nach 
den Verhandlungen am 21. und 22. Oktober kein Ergebnis vorliegt, wird es für die 
Arbeitgeber deutlich unangenehmer." 

Mehr Lohn und Azubi-Übernahme 

Die Forderung: eine Erhöhung der Entgelte um 6,5 Prozent für zwölf Monate, mindestens 
jedoch 200 Euro. Auszubildende sollen 100 Euro monatlich mehr und eine 
Übernahmegarantie bekommen. Für Verdi-Mitglieder will die Gewerkschaft zusätzliche freie 
Tage aushandeln. Das Arbeitgeberangebot für 24 Monate beinhalte nach drei Nullmonaten ab 
1. Oktober zwei Prozent plus 120 Euro Einmalzahlung sowie ab dem 1. Juli 2013 und 1. 
Januar 2014 je 1,5 Prozent mehr Geld. 

Gestreikt werden soll vom Beginn der frühesten Frühschicht bis zum Ende der spätesten 
Spätschicht, Nachtdienste ausgenommen 

http://www.siegener-zeitung.de/a/614129/HeuteStreikbeiAWo-Einrichtungen 
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AWO-Wanrstreik: bis zu 1000 Demonstranten in 
Recklinghausen 

 

Rund 1.000 AWO-Mitarbeiter sind am Mittag in der Recklinghäuser 
Innenstadt für mehr Geld auf die Straße gegangen. Mit einem 
landesweiten Warnstreik wollten die Beschäftigten den Druck auf die 
Arbeitgeber erhöhen - am Sonntag wird weiter verhandelt. Die 
Auswirkungen des Streiks hielten sich im Vest in Grenzen: Nur eine Kita in 
Marl blieb ganz geschlossen. In vielen anderen Einrichtungen, wie zum 
Beispiel Seniorenheimen und Beratungsstellen, gab es eine Notbesetzung. 
Bei der Abschlusskundgebung am Recklinghäuser Altstadtmarkt haben 
viele AWO-Mitarbeiter ihrem Ärger Luft gemacht. 
 
Die AWO-Mitarbeiter fordern sechseinhalb Prozent mehr Geld - die 
Arbeitgeber bieten bislang zwei Prozent und eine Einmalzahlung. Sollte es 
auch bei den nächsten Verhandlungen keine Einigung geben, drohen 
weitere Streiks.  

http://www.radiovest.de/Lokalnachrichten.1579+M5eb8d6060cd.0.html 



Foto:

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der AWO treten am Dienstag in den Warnstreik. Heike Kromrey, für

Lünen zuständige Gewerkschafterin bei Verdi in Dortmund, ist zuversichtlich, dass die Streikbereitschaft

gerade in den Seniorenzentren Minister Achenbach und Alte Gärtnerei groß sein wird. „Für die Pflege

wird es aber einen Notdienst auf Feiertags- oder Nachtniveau geben, also keine Sorge“, sagt Kromrey.

Hintergrund des Streiks: „Es gibt für die Beschäftigten seit dem 30. Juli keinen aktuellen Tarifvertrag

mehr“, sagt die Fachfrau für Sozial- und Gesundheitswesen. Dadurch bestehe die Möglichkeit, einen

neuen Tarifvertrag zu gestalten. Wichtig ist den Mitarbeitern und der Gewerkschafterin, den Anschluss an

den Tarifvertrag des öffentlichen Dienstes nicht zu verlieren. „Die Kollegen machen die gleiche Arbeit“,

sagt Kromrey und spielt auf die Bezahlung in städtischen Kindergärten und Seniorenheimen an.

Gefordert haben die Beschäftigten der AWO für die Tarifrunde ein Lohnplus von 6,5 Prozent, minimal 200

Euro, bei einer Laufzeit von 24 Monaten. Bei den Arbeitgebern stieß die Forderung auf Ablehnung und so

gab es erst in der zweiten Verhandlungsrunde überhaupt ein Angebot – das der Gewerkschaft aber gar

nicht schmeckt. So bietet die AWO ein Plus von zwei Prozent sofort und ein weiteres Plus von 1,5

Prozent im Laufe des kommenden Jahres.

Alle Streikwilligen werden sich am Dienstag um 9 Uhr vor ihren Arbeitsstellen treffen und gemeinsam

über Castrop-Rauxel zur zentralen Kundgebung auf den Altstadtmarkt nach Recklinghausen fahren, wo

mit Tausenden ein Schweigemarsch geplant ist. Wie es weiter gehen wird, hängt von einem neuen

Angebot der AWO ab, heißt es von der Dienstleistungsgewerkschaft. Auch eine Ur-Abstimmung über

einen unbefristeten Streik sei möglich.

Bleibt die Küche in den Seniorenzentren deshalb heute kalt? „Für die Küche gibt es keine

Notdienstvereinbarungen“, so die Aussage der Gewerkschaftssekretärin, deshalb könnte das durchaus

der Fall sein. Anders sieht es ein Verwaltungssprecher der Arbeiterwohlfahrt im Minister-Achenbach-

http://www.derwesten.de/staedte/luenen/heute-streikt-die-awo-id7197842.html

TARIFKAMPF

Heute streikt die AWO
15.10.2012 | 19:20 Uhr

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der AWO treten am Dienstag in den Warnstreik.

Heike Kromrey, für Lünen zuständige Gewerkschafterin bei Verdi in Dortmund, ist zuversichtlich,

dass die Streikbereitschaft gerade in den Seniorenzentren Minister Achenbach und Alte Gärtnerei

groß sein wird.

http://www.derwesten.de/widget/id6005744?ctxArt=7197842&view=print
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Zentrum. „Die Küche wird nicht bestreikt – die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden kommen.“, sagt

Uwe Wittkowski und hofft, dass genügend Beschäftigte dem Streikaufruf nicht folgen werden.

Björn Jadzinski

http://www.derwesten.de/widget/id6005744?ctxArt=7197842&view=print
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Drei Kitas sind
heute geschlossen
Streik: AWO-Mitarbeiter gehen auf die Straße

Bielefeld (HHS). Wegen des
Warnstreiks im Tarifkonflikt zwi-
schen der Arbeiterwohlfahrt
(AWO) und der Gewerkschaft Verdi
bleibt heute eine weitere Kinderta-
gesstätte in Bielefeld geschlossen.
Das teilte gestern Verdi-Gewerk-
schaftssekretär Wolfgang Vater
mit. Die Einrichtung in der Thee-
sener Gaudigstraße öffnet ebenso
wenig wie die Einrichtungen »Sen-
newichtel« (Isarweg 8, Sennestadt)
und »Offenburger Straße« (Senne).

Darüber hinaus wird am Moen-
kamp in Heepen nur eine Notbe-
setzung vorhanden sein. Das gilt,
wie bereits berichtet, auch für die
beiden Einrichtungen in Sen-
nestadt »Am Stadion« und »Lilien-
thalstraße«.

Jana Marnitz, AWO-Fachberate-
rin für Kindertageseinrichtungen,
weist daraufhin, dass sich Eltern
mit einem Betreuungsnotstand
auch heute Morgen noch bei der
AWO unter � 0521/92 16 0 mel-
den können. Sie geht aber davon
aus, dass die allermeisten Eltern
von den Leitungen der Kitas be-
reits informiert worden sind und
sich entsprechend eingerichtet ha-
ben. Wolfgang Vater konnte ges-
tern zwar keine Angaben machen,

wie viele Beschäftigte dem Streik-
aufruf folgen werden, sprach aber
für einen ersten Streiktag von
einem relativ hohen Rücklauf.
»Die meisten Kitas werden nicht in
vollem Betrieb laufen. Das ist nicht
gut für die Eltern – unbestritten«,
sagte Vater.

Es bliebe dabei, dass die Seni-
oreneinrichtungen von dem Streik
nicht betroffen sind, eine Betreu-
ung gewährleistet ist.

Verdi fordert für alle AWO-Be-
schäftigten eine Lohnerhöhung für
zwölf Monate um 6,5 Prozent oder
mindestens um 200 Euro monat-
lich. Die Arbeitgeber hätten bis-
lang neben einer Einmalzahlung
von 120 Euro eine Erhöhung um
zwei Prozent und weitere Steige-
rungen um jeweils 1,5 Prozent in
den kommenden beiden Jahren
angeboten. 

Die Streikenden aus Bielefeld
treffen sich um 9 Uhr zum Streik-
frühstück im Verdi-Gewerkschafts-
haus an der Oelmühlenstraße und
ziehen dann um 10.30 Uhr mit
den aus Herford und Minden
ankommenden Kollegen vom
Hauptbahnhof zum Jahnplatz.
Hier ist für 11.30 Uhr eine Kund-
gebung geplant.

KKommentarommentar

Auf dem Rücken der Eltern
Die Interessen auf beiden Seiten

sind nachvollziehbar. Hier die AWO-
Beschäftigten in den Kitas, die für
die Erziehung unserer Kinder ein-
deutig zu wenig Geld bekommen.
Dort die AWO, die eben nicht nur
Wohlfahrt sein kann, sondern auch
darauf achten muss, dass sich ihre
Einrichtungen betriebswirtschaftlich
rechnen. Trotzdem ist es ein Trauer-
spiel, dass es heute erneut zum
Arbeitskampf kommt. Denn der wird
auf dem Rücken von Eltern ausge-
tragen, für die es ohnehin kein
Zuckerschlecken ist, Arbeit und

Familie unter einen Hut zu bringen.
Wenn drei von 20 Kitas geschlos-

sen werden, mag das auf den ersten
Blick überschaubar sein. Etliche
Mütter und Väter werden aber heute
Morgen dreimal überlegen müssen,
ob sie ihr Kind in eine Einrichtung
schicken, in der eine ordnungsge-
mäße Betreuung ohne ausreichend
Mitarbeiter und mit zu vielen Kin-
dern kaum möglich ist. Wenn die
Streithähne vernünftig sind, einigen
sie sich schnellstens und belassen
es bei diesem einen Streiktag. 

Hans-Heinrich S e l l m a n n

          Westfalen-Blatt:  16.10.2012





Duschen fiel am gestrigen Dienstag im Erler Seniorenzentrum der Awo (Arbeiterwohlfahrt) aus. Das 
Schnitzel am Mittag auch. Und statt Kuchen im Café gab es nachmittags nur Kekse für die 193 Bewohner 
in den sechs Wohnbereichen. Ähnlich sah es auch in den anderen drei Awo-Seniorenzentren in der Stadt 
aus, denn die Gewerkschaft Verd i hatte zum Warnstreik nach Recklinghausen gerufen und mit den 
Einrichtungen eine Notdienstvereinbarung getroffen, die dem eingeschränkten Betrieb an einem 
Wochenende entsprechen sollte.

Zwölf Mitarbeiter ausgeplant

Zwölf Mitarbeiter waren in Erle für den Streik ausgeplant worden. „Sind sonst immer vier oder fünf 
Mitarbeiter im Frühdienst in den Flurbereichen unterwegs, sind es heute nur zwei oder drei“, sagte die 
Pflegedienstleiterin Jasmine Melzer. Die morgendliche individuelle Grundpflege, die etwa eine 
Teilwaschung oder Hilfe beim Ankleiden umfassen könne, sei wie immer abgelaufen. Überhaupt seien 
alle direkten pflegerischen Maßnahmen wie gewohnt durchgeführt worden.

Was hingegen nicht geleistet wurde, war das Duschen der Bewohner. Wer am Dienstag unter der Brause 
gestanden hätte, musste so eine Terminverschiebung hinnehmen. „Auch die Medikamentenplanung, die 
heute durchgeführt worden wäre, ist umorganisiert worden“, erklärte der Leiter des Erler 
Seniorenzentrums, Thomas Zarske. „Alles, was mit Planung zu tun hat, auch Kontrollmechanismen, wird 
heute nicht erledigt“, so Zarske. Auch Terminabsprachen mit Therapeuten, die in das Zentrum kommen, 
seien ausgefallen. „Aber man kann diese Sachen nicht dauerhaft verschieben.“

 
http://www.derwesten.de/staedte/gelsenkirchen/kekse-statt-kuchen-id7200666.html 

AWO-STREIK

Kekse statt Kuchen
16.10.2012 | 18:40 Uhr

Foto: Martin MöllerEckhard Borchardt (li.) und Karl-Heinz Trojahn mussten im Awo-Zentrum Erle mit Keksen Vorlieb nehmen. 

Warnstreik bei der Awo. Am Dienstag hatten die vier Gelsenkirchener Seniorenzentren ihr 
Angebot runtergefahren und im Vorfeld eine Notdienstvereinbarung mit Verdi getroffen.

Page 1 of 2
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Keine Wahl beim Mittagsmenü

„Ich kann noch selber duschen“, winkte Eckhard Borchardt (81) ab. So dramatisch findet er den 
Warnstreik nicht. Der 81-Jährige ist im Bewohnerbeirat des Awo-Zentrums Erle. „Der Streik hat sich nicht 
großartig bemerkbar gemacht, es lief alles glatt“, fand er. Statt der sonst üblichen zwei Mittagsmenüs – 
Eckhard Borchardt hatte sich auf Schnitzel gefreut – hatten er und seine Mitbewohner keine Wahl: 
Kartoffelsalat mit Bockwurst. Soll aber auch lecker gewesen sein. 

Das Café blieb wegen des Warnstreiks geschlossen, statt Kuchen gab es nur Kekse. Am Abend könnte 
sich der Streik dann bei Herrn Borchardt noch mal bemerkbar gemacht haben. Wegen des 
Personalausfalls, so Jasmine Melzer, sei nicht gewährleistet, dass die Patienten ihre gewohnten Pfleger 
an der Seite hätten.

Verdi will 6,5 Prozent mehr

Die nächste Verhandlungsrunde ist die dritte und findet am 21. und 22. Oktober in Lage-Hörste statt. 
Verdi will für die Awo-Beschäftigten eine Erhöhung der Entgelte um 6,5 Prozent für 12 Monate, mind. 
jedoch um 200 €.

Tobias Mühlenschulte
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Einrichtungen in ganz NRW betroffen 

Tausende beteiligen sich an Awo-Streik 
+MÜNSTERLAND -  

Landesweit haben gestern 2000 Erzieherinnen, Altenpfleger und 
Sozialarbeiter der Arbeiterwohlfahrt (Awo) für höhere Löhne protestiert – 
auch Einrichtungen in Münster waren betroffen. 

 

Damit sei die Beteiligung an den Warnstreiks in NRW höher gewesen als erwartet, 
sagte Verdi-Verhandlungsführerin Sylvia Bühler. „Wir konnten heute ein deutliches 
Zeichen setzen.“ Bei der größten Kundgebung in Recklinghausen gingen nach 
Angaben der Gewerkschaft etwa 800 Beschäftigte auf die Straße. 

Lohnsteigerung von 6,5 Prozent gefordert 

Mit Trillerpfeifen und Sprechchören setzten sie sich vor der dritten 
Verhandlungsrunde am Sonntag lautstark für Lohnsteigerungen von 6,5 Prozent ein. 
Das bisherige Angebot der Arbeitgeberseite hatte Verdi abgelehnt: Es bleibe deutlich 
hinter dem zurück, was Erzieher und Altenpfleger im öffentlichen Dienst verdienten. 
Weitere Proteste fanden in Bielefeld und Rheinberg (Kreis Wesel) statt. Der 
Arbeitgeberverband Awo Deutschland zeigte Unverständnis für die Warnstreikenden. 
„Der Streik trifft die Falschen. Wenn Kindertageseinrichtungen bestreikt werden, 
geht das zulasten berufstätiger Eltern“, sagte der Verhandlungsführer des 
Arbeitgeberverbandes Gero Kettler. 

Erhöhung von fünf Prozent angeboten 

Mit fünf Prozent Lohnerhöhungen habe man den Mitarbeitern ein gutes Angebot 
vorgelegt. Vor den neuen Gesprächen zeigte er sich einigungsbereit. Die 
Auswirkungen des Streiks für Eltern, Senioren und Bewohner von 
Behinderteneinrichtungen in Trägerschaft der Awo hielten sich in Grenzen. Es habe 
sich um eine relativ zurückgenommene Aktion gehandelt, sagte Arbeitgebervertreter 
Kettler. Nach Angaben von Verdi blieben nur wenige Kitas geschlossen, andere 
richteten Notgruppen für Kinder ein, deren Eltern keine alternative Betreuung 
organisieren konnten. Auch in einigen Altenheimen der Awo fehlten Mitarbeiter. Die 
Betreuung der Senioren sei aber gewährleistet, betonte Verdi-Sprecher Uwe Reepen: 
„Allerdings bleibt in manchen Einrichtungen heute die Küche kalt.“ 

http://www.mv-online.de/Muensterland/Einrichtungen-in-ganz-NRW-betroffen-Tausende-beteiligen-sich-an-
Awo-Streik 

 

Verdi-Streik 



Betrieb in Altenheimen läuft trotz Ausstands 
16.10.2012 | 17:34 Uhr 

 

Foto: Caroline Seidel 

Herne. 
Protokoll eines Streiktages: Die Gewerkschaft Verdi demonstrierte am Dienstag 
für höhere Löhne der Awo-Beschäftigten. Die Senioren merkten davon wenig. 

Der Streik war eine Warnung. Die Beschäftigten der Sozialeinrichtungen der 
Arbeiterwohlfahrt (Awo) wollen mehr verdienen. Am 21. und 22. Oktober werden die 
Verhandlungen zwischen Verdi und den Arbeitgebern fortgesetzt. Schwenke die Awo 
bis dahin nicht ein, werde es „deutlich unangenehmer“, kündigt die Gewerkschaft an. 
Das Protokoll eines Streiktags. 
Zwei Heime betroffen 

Roland Becker ist in Eile. Er muss raus aus dem Büro, hoch in den ersten Stock, die 
Spülmaschine ausräumen. Eigentlich nicht seine Kernaufgabe – der 36-Jährige ist im 
Grete-Fährmann-Seniorenzentrum an der Burgstraße für die Pflege zuständig. Wenn 
aber die, die sonst die Spülmaschine ausräumen, streiken, muss Becker eben mit 
gutem Beispiel vorangehen. Am Morgen hat er schon Brötchen geschmiert, die 
Büroarbeit bleibt notgedrungen liegen. „Unsere Bewohner sollen so wenig wie 
möglich vom Streik spüren.“ 

Zehn Mitarbeiter des Heims warten unterdessen auf ihren Bus. Wie Dutzende 
Kollegen aus dem Verdi-Bezirk sind auch sie zur Gewerkschaftszentrale gekommen, 
gleich wollen sie zusammen zur großen Kundgebung nach Recklinghausen fahren. 
Dass die Mitarbeiter, die den Betrieb in den Einrichtungen aufrecht erhalten, durch 
den Streik zusätzlich Stress haben, ist allen bewusst. „Die gehen auf dem 
Zahnfleisch“, sagt Verdi-Sekretärin Agnes Westerheide. „Aber wir streiken ja für die 
mit.“ 

Im nach Else Drenseck benannten Altenheim Am Katzenbuckel ist die Lage 
entspannt. Nur drei Kollegen sind im Streik. Die einzige Konsequenz: Statt zwei 



angebotenen Mahlzeiten zu Mittag gibt es an diesem Dienstag nur eine. „Wir hatten 
genug Zeit, uns darauf einzustellen“, so Heimleiterin Katja Kießling. 

Auch an der Burgstraße wirkt sich die Demonstration aus Sicht der Senioren vor 
allem auf den Speiseplan aus – es gibt Wirsingeintopf anstelle der angekündigten 
Cevapcici, das gehe schneller. 

Die Herner und Bochumer Verdi-Mitglieder treffen sich mit Kollegen aus halb 
Westfalen und ziehen durch die Altstadt. Mit Reden und Transparenten machen sie 
auf ihre Forderungen aufmerksam: „Die Leute sollen bei der Awo genauso viel 
verdienen wie in städtischen Altenheimen.“ Agnes Westerheide ist angetan von der 
großen Beteiligung. 

Einige Senioren haben sich gewundert, dass der Pflegedienstleiter persönlich den 
Tisch deckt. Von einer „Notversorgung“ will Roland Becker indes nichts wissen. „Bei 
dem Wort denkt der Laie, die Bewohner müssten den ganzen tag im Bett bleiben.“ 

Jonas Erlenkämper 

http://www.derwesten.de/staedte/nachrichten-aus-herne-und-wanne-eickel/betrieb-in-altenheimen-laeuft-
trotz-ausstands-id7200097.html 

  



Das Awo-Streik-Zentrum 
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Hunderte Awo-Angestellte demonstrierten vor dem Rathaus in Recklinghausen. 
Foto: Lutz von Staegmann 

Recklinghausen 
„Wer mehr Leistung erwartet, der muss auch mehr zahlen.“ Fachkrankenpfleger 
Detlef Beyer-Peters steht im grauen Schafskostüm und mit einem Megafon bewaffnet 
vor der Tür seines Arbeitgebers, der Awo an der Wildermannstraße 69. 

6,5 Prozent mehr will er in seiner Lohntüte haben. Doch nicht nur er fordert das, 
sondern auch einige hundert Verdi-Mitglieder. Sie beteiligen sich an einem 
Warnstreik, haben sich hier ebenfalls auf der gesperrten Straße eingefunden und 
machen mit Rasseln und Trillerpfeifen lautstark ihrem Ärger Luft. Die Menge ist so 
laut, dass weitere Forderungen von Beyer-Peters im Lärm untergehen. Dafür kann 
man auf Transparenten lesen, was die Verdi-Mitglieder wollen: „Mehr Geld für 
Menschlichkeit – mehr Geld für uns.“ 
 
„Forderungen sind berechtigt“ 

Während die Gruppe weiterzieht, kann Ernst Cluse, Awo-Geschäftsbereichsleiter 
Schule, endlich weiterarbeiten. Er hält die Forderungen für unverhältnismäßig. „Wir 
haben fünf Prozent und Einmalzahlungen in Stufen für zwei Jahre angeboten und 
sind damit von der Gewerkschaftsforderung nicht weit entfernt“, so Cluse. „Solche 
Tarifforderungen gehen bei Sozialstationen gleich zu Lasten des Personals, führen 
zu Entlassungen, weil wir die zusätzlichen Kosten nicht anders auffangen können.“ 

Die Streikenden sind inzwischen auf dem Marktplatz angekommen. Auch Erzieherin 
Rita Lahme aus Lüdenscheid ist dabei. „Ich fahre jeden Tag nach Iserlohn zum 
Kindergarten. Bei den Spritpreisen geht das ins Geld. Das fehlt am Monatsende für 
Kleidung, Urlaub und andere Dinge.“ Auf der Bühne ist inzwischen Sylvia Bühler ans 
Rednerpult getreten. Sie ist Verhandlungsführerin der Gewerkschaft: „Unsere 
Forderungen sind nicht überzogen, sondern berechtigt. Wir hoffen, dass die Awo das 
Signal verstanden hat.“ 



Marianne Tobian (Herne) hofft, dass die Einigung bald kommt, es mehr Geld gibt. 
„Ich arbeite nur in Teilzeit 20 Stunden die Woche. Die Arbeit ist hart und wir müssen 
teilweise mehr arbeiten, weil wir zu wenig Kräfte haben.“  

Detlef Meyer-Peters sieht noch ein zusätzliches Problem. „Bei uns im Awo-
Seniorenzentrum Recklinghausen sind mehrere Kollegen zum öffentlichen Dienst 
gewechselt, weil sie dort einfach mehr Geld bekommen.“ 

Die 800 Streikenden auf dem Marktplatz haben nach der Melodie von „Marmor Stein 
und Eisen bricht“ den Awo-Tarifrunden-Song angestimmt: „Weine nicht, wenn die 
Pflege fehlt – dammdamm . . .“ 

Joachim Bachmann 

http://www.derwesten.de/staedte/unser-vest/das-awo-streik-zentrum-id7201029.html 



Arbeitskampf 

Die Lämmer schweigen nicht mehr 
16.10.2012 | 18:53 Uhr 

 

Am Dienstag fand in der Stadthalle Rheinberg eine Streikversammlung statt.  Foto: Gerd Hermann 

Rheinberg. 
Warnstreik bei der Awo: Viele Mitarbeiter kamen gestern nach Rheinberg 

Die Lämmer schweigen nicht mehr. Ganz im Gegenteil. Sie machen Krach, mit 
Trillerpfeifen, Trommeln, sie singen ihre Forderungen laut heraus. Zum Beispiel die: 
„Mehr Moos, wenn ihr Leistung wollt.“ Ein großer Chor ist es, der sich da 
zusammengefunden hat. Mehr als 500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Arbeiterwohlfahrt von Köln bis Kleve sind gestern nach Rheinberg gekommen, um 
den Arbeitgebern in der laufenden Tarifrunde zu zeigen: „Wir lassen uns das nicht 
mehr gefallen.“ Dass sie schlechter bezahlt werden als vergleichbare Kräfte in 
öffentlichen Einrichtungen. Zu drei Warnstreikkundgebungen hat Verdi gestern 
aufgerufen, eine davon in Rheinberg. 

Wir sind nicht weniger wert“ 

Die Schafe sind allgegenwärtig. Manche tragen bei der Streikversammlung in der 
Stadthalle Schafskostüme, andere haben Holzschafe dabei und viele ihre 
Warnstreik-shirts mit einem Spruch gestaltet: „Das Schweigen der Lämmer hat ein 
Ende.“ Die Mitarbeiter der Awo, erläutert Wolfgang Cremer, in der Vergangenheit 
viele Jahre Verhandlungsführer für die Dienstleistungsgewerkschaft Verdi, seien 
sozial und karitativ eingestellt, schließlich hätten sie ihren Beruf bewusst gewählt. Sie 
wollten helfen, pflegen, erziehen und, und, und. Sie würden Überstunden machen, 
setzten sich für andere ein. Und irgendwann sei ihnen klar geworden, „nur wenn es 
um unsere eigenen Rechte geht, dann verhalten wir uns lammfromm.“ 

Das Prinzip „gleicher Lohn für gleiche Arbeit“ steht hinter den Forderungen. Es sei 
nämlich „ein total blödes Bauchgefühl“, sagt zum Beispiel Fatma Aydin, die Leiterin 
des Awo-Familienzentrums in Xanten, wenn eine Leiterin in einer kommunalen 
Einrichtung mehr Geld bekommt, aber keine andere Arbeit mache als sie. „Wir sind 
doch nicht weniger wert.“ Sabine Henrich und Maggie Hermanns, die in Awo-
Einrichtungen im Raum Moers beschäftigt sind, sehen das ganz genauso. 
 
 



 
„Unsere Einrichtung ist voll belegt, Eltern und Kinder sind zufrieden, wir leisten gute, 
qualitative Arbeit - das darf doch nicht weniger wert sein.“ Soll es auch nicht, sagt 
Verdi. 6,5 Prozent mehr Lohn, lautet die Devise, mindestens jedoch 200 Euro. Aus 
gutem Grund, erläutert Cremer. In der untersten Gehaltsstufe gibt es bei der Awo 
einen Bruttolohn von rund 1450 Euro. „Da sind 6,5 Prozent natürlich nicht so viel.“ 
Deshalb der Mindestbetrag.  

Trotz Warnstreik konnte der Betrieb in den verschiedenen Einrichtungen der Awo 
gestern fast ungehindert weitergehen. In den Seniorenzentren, in denen Menschen 
gepflegt werden müssen, sowieso, aber auch in den meisten Kitas. So waren im 
Kreis Wesel lediglich vier Kitas geschlossen, zwei davon in Xanten. 

Vorher war in allen Tagesstätten mit den Eltern der Bedarf abgeklärt, zum Teil 
Notgruppen eingerichtet worden. Die Eltern, sagt Maggie Hermanns, hätten großes 
Verständnis für die Forderungen der Awo-Beschäftigten.  

Mit der Resonanz auf den Warnstreikaufruf im Bereich Mittel- und Niederrhein war 
Verdi mehr als zufrieden. Mit der tollen Stimmung in der Rheinberger Stadthalle 
auch. „Einfach phänomenal“, so Cremer in seiner kurzen Ansprache. 

Sonntag und Montag gehen die Tarifverhandlungen in die nächste Runde, das 
bisherige Arbeitgeberangebot, das weit unter den Forderungen der Gewerkschaft 
liegt, sei „nichts anderes als eine Blamage“. Und sollte sich dieses Angebot nicht 
erhöhen, dann gehe von Rheinberg auch das Signal aus, dass der Arbeitskampf 
ausgeweitet werde. 

Carmen Friemond 

http://www.derwesten.de/staedte/nachrichten-aus-rheinberg-xanten-alpen-und-
sonsbeck/die-laemmer-schweigen-nicht-mehr-id7200799.html 

 

  



Warnstreiks 
 
Erzieherinnen wollen mehr Geld 
16.10.2012 | 18:05 Uhr 

 

Allein in der großen Annener Kita waren am heutigen Dienstag (v.l.) Dean, Timo, Felicitas, Moritz und 
Zoé. Laura Ahlgrimm und ihre Kolleginnen kümmerten sich um die Notgruppe.Foto: Walter Fischer 

Witten. In Recklinghausen kämpften gestern rund 800 Awo-Mitarbeiter für eine 
Lohnerhöhung um 6,5 Prozent. Zwei Behindertenwerkstätten und fünf Kitas im 
Kreis waren von den Streiks betroffen 

Während die kleine Zoé in ihrer leeren Kita eine Pyramide baut, recken 30 Kilometer 
weiter Erzieher und Altenpfleger Protestplakate in die Höhe. Die Awo-Mitarbeiter 
kämpfen in Recklinghausen für mehr Geld und legten deshalb zwei 
Behindertenwerkstätten und fünf Kitas im EN-Kreis lahm. 

Vier Kindertagesstätten hat die Awo in Witten. Nur im Familienzentrum an der Willy-
Brandt-Straße in Annen hatte der Warnstreik Konsequenzen. Ein Aushang hatte die 
Eltern vorgewarnt, dass es nur eine Notgruppe geben wird. Deshalb sind auch nur 
sechs Kinder gekommen. Sie werden von 7 bis 15 Uhr von Mitarbeitern betreut, die 
nicht bei der Gewerkschaft Verdi organisiert sind. Sonst wuseln hier 61 Kinder – von 
7 bis 20 Uhr. Die Eltern hätten Verständnis für den Streik, sagt Kita-Leiter Detlef 
Blasberg. Immer mal wieder machten Eltern ein „Praktikum“ in der Kita: „Dann 
bekommen wir oft die Rückmeldung: Das könnte ich nicht, das ist mir zu hektisch.“ 

Verdi befürchtet Fachkräftemangel 

6,5 Prozent mehr Geld fordern die Streikenden für die nächsten zwölf Monate, 
mindestens aber 200 Euro mehr pro Monat. Azubis sollen garantiert übernommen 
werden. Und für ihre Mitglieder will Verdi zusätzliche freie Tage. „Wir hoffen, dass es 
am Wochenende zu einer Einigung kommt“, sagt Cornelia Haupt von Verdi. Sonst 
könne es weitere Streiks geben. 

Die Politik habe festgelegt, dass es 2013 für jedes dritte Kind unter drei Jahren einen 
Betreuungsplatz geben muss, aber nicht die Voraussetzungen geschaffen, so Haupt. 
In einigen Regionen gäbe es bereits zu wenige Erzieher. „Auch hier sind wir auf dem 
besten Weg zu einem Fachkräftemangel.“ Mit dem U3-Ausbau komme auf die 
Erzieher sowieso eine höhere Belastung zu, denn die Schulministerin habe eine 
Vergrößerung der Gruppen ins Spiel gebracht. Auch in Altenheimen sei die Situation 



hart: „Wir haben so hohe Krankenstände, dass wir nicht einmal verantworten 
konnten, dass die Mitarbeiter mitstreiken“, sagt die Verdi-Frau. 

Für einen Arbeitskampf habe er grundsätzlich Verständnis, erklärt Awo-EN-Chef 
Jochen Winter. Im Sozialbereich werde zu wenig gezahlt. Eine Erzieherin starte mit 
knapp 2000 Euro brutto. Aber wegen der Rahmenbedingungen der Politik kämen die 
Träger an ihre Grenzen. 6,5 Prozent mehr Lohn für zwölf Monate „halte ich für 
überzogen. Danach kommt die nächste Forderung“. Auch mit der Übernahme der 
Azubis ohne Blick auf deren Qualität und weiteren freien Tagen für Verdi-Mitglieder 
(nur ca. 170 der 850 Awo-Mitarbeiter im Kreis seien organisiert) habe er Probleme. 
Eine Einigung halte er dennoch für machbar. 

Von Claudia Scholz 

http://www.derwesten.de/staedte/witten/erzieherinnen-wollen-mehr-geld-id7200337.html 

  



AWO-StreikGrevener und Reckenfelder Kitas bleiben 
geöffnet 
GREVEN/RECKENFELD In vielen Städten in NRW haben Mitarbeiter 
der Arbeiterwohlfahrt (AWO) am Dienstag für mehr Lohn 
gestreikt. In Münster und Umgebung wurde das Betreuungs-
Angebot auf Notbetrieb heruntergefahren. In Greven und 
Reckenfeld lief der Betrieb weiter, trotzdem war das Verständnis 
für den Streik groß. 

Von Karim Laouari 

 
 

In den beiden Kitas in Greven und Reckenfeld war am Dienstag ganz 
normaler Betrieb. (Foto: Karim Laouari) 

Die Warnstreiks der Arbeiterwohlfahrt (AWO) hat gestern in Münster und 
Umgebung zahlreiche Einrichtungen lahmgelegt, darunter Seniorenheime 
und Kitas. 
 
Die beiden Kindertagesstätten in Greven und Reckenfeld beteiligten sich 
allerdings nicht an dem Warnstreik, zu dem die Gewerkschaft Verdi 
aufgerufen hatte. Die Kita sei im Moment personell eng besetzt, hieß es 
aus Greven, in Reckenfeld wollte man sich zum Streik nicht weiter äußern. 
 
Aus der Vergangenheit gelernt 
 
Doch auch wenn die Kita-Mitarbeiter aus Greven und Reckenfeld ganz 
normal gearbeitet haben – Verständnis haben auch sie für die 
Forderungen der Gewerkschaft. 
 
„Wir können das sehr gut verstehen“, sagt Gunhild Eixler. Sie ist als so 



genannte Multiplikatorin für die beiden Kindertagesstätten 
mitverantwortlich, arbeitet selbst in einem Kindergarten in Altenberge. Die 
Vergangenheit habe gezeigt, dass auf Streiks meistens 
Gehaltserhöhungen folgten. Das sei nicht unbedingt so viel, wie man 
anfangs gefordert habe, aber immerhin eine Steigerung. 
 
Wertschätzung ist genauso wichtig 
 
6,5 Prozent mehr Lohn fordert Verdi für die über 30.000 Beschäftigten in 
Nordrhein-Westfalen. Im Schnitt verdiene eine Erzieherin 2200 Euro 
brutto im Monat, sagt Eixler. 
 
Was ihr allerdings noch wichtiger als das Gehalt ist, ist die Wertschätzung 
für das, was in den Tagesstätten geleistet wird. „Die Anerkennung ist nicht 
mehr da“, fasst die Erzieherin das Problem zusammen. Gerade im U3-
Bereich seien die Anforderungen deutlich gestiegen. Das werde in der 
Gesellschaft aber kaum wahrgenommen.  
http://www.dorstenerzeitung.de/lokales/greven/Grevener-und-Reckenfelder-Kitas-bleiben-

geoeffnet;art967,1796375 
  



Schatzkästchen-Mitarbeiter streiken 

BÖNEN ▪ Die Mitarbeiter des Awo-Familienzentrum Schatzkästchen haben sich am 
Dienstag am landesweiten Warnstreik der Arbeiterwohlfahrt beteiligt. 

 

Um die Betreuung zu gewährleisten, bildete das Awo-Familienzentrum 
Schatzkästchen in Bönen eine Notgruppe. 

In der Kindertageseinrichtung an der Dürerstraße wurde eine Notgruppe für Kinder 
eingerichtet, die nicht kurzfristig anderweitig betreut werden konnten. Dieses Angebot 
wurde von sechs Mädchen und Jungen in Anspruch genommen. 

Die Eltern wurden von der Einrichtung offiziell am Montagnachmittag über die 
Teilnahme der Kita-Mitarbeiterinnen an dem Arbeitskampf informiert. Dadurch, dass 
der Streik der Awo allerdings schon seit geraumer Zeit in den Medien angekündigt 
worden sei, seien viele Eltern bereits alarmiert gewesen, sagte Einrichtungsleiterin 
Karina Lazar. 

Die Herbstferien und die momentane Krankheitswelle hätten zusätzlich dafür gesorgt, 
dass das große Chaos im Schatzkästchen ausblieb. „Viele Eltern bringen uns 
Verständnis für den Streik entgegen und haben sich für heute alternative 
Betreuungsmöglichkeiten überlegt“, so Karina Lazar. „Es gab keine große 
Aufregung“. Für die sechs Kinder, die am Montag dennoch ins Familienzentrum 
kamen, war der Kindergartentag sicherlich wie kein anderer zuvor: Wo ansonsten 65 
Kinder von zehn Erziehern betreut werden, waren nur zwei Mitarbeiter für die kleine 
Gruppe zuständig. „Es ist schon ein eingeschränkter Tagesablauf für uns in der Kita“, 
sagte Karina Lazar. 



Drei Erzieherinnen des Schatzkästchen-Teams legten am Montag nicht nur ihre 
Arbeit in der Kita nieder, sondern beteiligten sich auch an der Kundgebung in 
Recklinghausen. „Unsere Erzieher durften selbst entscheiden, ob sie nach 
Recklinghausen fahren oder nicht“, erklärte Karina Lazar. 

Mit dem ganztägigen Warnstreik will die Dienstleistungs-Gewerkschaft Verdi ihre 
Forderung nach 6,5 Prozent mehr Lohn für die Beschäftigten des 
Wohlfahrtsverbandes bekräftigen. Mehr als 120 Mitarbeiter aus den Awo-
Unterbezirken Unna und Hamm-Warendorf hatten laut Verdi ihre Teilnahme am 
Streik zugesagt. 

Die Mitarbeiter des Awo-Seniorenzentrums in Bönen beteiligten sich hingegen nicht 
an der Arbeitsniederlegung. An der Eichholzstraße ging am Montag alles seinen 
gewohnten Gang. ▪ sho 

http://www.wa.de/nachrichten/kreis-unna/boenen/mitarbeiter-awo-familienzentrums-
schatzkaestchen-boenen-beteiligen-sich-landesweiten-warnstreik-2550837.html 

  



Nachrichten Düsseldorf 
16.10.2012, 15:35 Uhr 

Rund 2.000 AWO-Mitarbeiter im Warnstreik 

 

Auch Kitas blieben geschlossen 
Beschäftigte der Arbeiterwohlfahrt (AWO) in Nordrhein-Westfalen sind 
dem Aufruf der Gewerkschaft ver.di zu einem Warnstreik gefolgt. Etwa 
2.000 Arbeitnehmer legten am Dienstag ihre Arbeit nieder, wie ver.di-
Verhandlungsführerin Sylvia Bühler sagte. "Es war ein sehr starkes 
Signal." Bestreikt wurden vor allem AWO-Kindertagesstätten und 
Seniorenzentren. Einige Kitas seien geschlossen geblieben, sagte Bühler. 
Zudem forderten den Angaben zufolge etwa 1.700 AWO-Mitarbeiter auf 
größeren Kundgebungen in Recklinghausen, Rheinberg und Bielefeld mehr 
Geld. Ursprünglich waren 30.000 Mitarbeiter zu den Protestaktionen 
aufgerufen. Ver.di wollte so die Arbeitgeber vor der am Sonntag 
beginnenden dritten Verhandlungsrunde unter Druck setzen. Die 
Gewerkschaft fordert rückwirkend zum 1. Juli höhere Einkommen von 6,5 
Prozent, mindestens jedoch 200 Euro, und strebt einen Tarifvertrag mit 
einem Jahr Laufzeit an 
http://www.b2b-deutschland.de/D%C3%BCsseldorf/region/detail_dapd_3503945200.php 

  



LÖHNE 
 

Notgruppen in drei Löhner AWO-Kitas 
Mitarbeiter fordern mehr Geld und beteiligen sich an dem heutigen 
Warnstreik 
 
Löhne (sba). Ein Din A4-Zettel an der Tür der AWO-Kita In den 
Tannen macht es deutlich: "Hier wird gestreikt". Von den 16 
Mitarbeitern haben 8 beim heutigen Warnstreik mitgemacht. "Ob 
ein Mitarbeiter streikt oder nicht, bleibt ihm selbst überlassen", 
sagt Einrichtungsleiterin Alexandra Seregin. Die Kita ist geöffnet, 
aber der sonst gewohnte Alltag findet nicht statt.  

 

 
Die Kindertagesstätte in der Spittaler Straße hat ganz normal auf. | Foto: nw 
 

 
Die AWO-Kita In den Tannen ist nicht die einzige Einrichtung in Löhne, die 
sich am Streik beteiligt. Von den fünf AWO-Kindertagesstätten machen 
drei mit. So gibt es nicht nur in Gohfeld Notgruppen, auch in Mennighüffen 
und in der Villa Wannewupp streiken die Erzieher. Für Heike Meischl, 
Erzieherin in der Kita Mennighüffen ist es selbstverständlich. "Wir arbeiten 
gerne hier, doch erwarten auch eine entsprechende Entlohnung."  
 
Schließlich sei die Arbeit als Erzieher "verantwortungsvoll". 75 Kinder 
werden in der Mennighüffener Kita von 7 bis 16.30 Uhr betreut. "Und wir 
haben in den Ferien und an Brückentagen auf. Das muss doch gewürdigt 
werden", so Meischl.  
 
Auch die Leiterin der AWO-Kita Villa Wannewupp ist mit dabei. "Drei 
Kolleginnen streiken mit." Auch hier sollen Notgruppen entstehen. "Es 
wird schon etwas enger, schließlich ist auch Ferienzeit und da sind einige 
Kollegen im Urlaub", so Budde. Sie will mit dem Warnstreik auf die 
"wertvolle Arbeit" aufmerksam machen, die Erzieher leisten. "Es sollen 
immer mehr Erzieher eingestellt werden, doch der Verdienst ist nicht gut", 
sagt Budde, die denkt, das genau aus diesem Grund so wenig Männer an 
der Arbeit interessiert seien. "Es ist halt noch ein typischer Frauenjob."  
 
 
 



 
 
Die Eltern seien in allen Kitas über den Warnstreik informiert worden. "Wir 
haben mit den Eltern gesprochen, ihnen die Situation erklärt", sagt 
Meischl. "Die verstehen das und sind auf unserer Seite." Meischl und sechs 
weitere Mitarbeiter streiken. Drei Erzieher sind in der Notgruppe vor Ort: 
"Die ist für die Eltern, die auf eine Betreuung angewiesen sind wichitg", so 
Meischl.  
 
In Herford geht der Warnstreik los, bei dem die Gewerkschaft Verdi 6,5 
Prozent mehr Gehalt fordern. "Das wären mindestens 200 Euro mehr im 
Monat", erklärt Budde. Anschließend fahren die Beschäftigten aus dem 
Kreis nach Bielefeld. 
 
Die AWO-Kita Gohfeld und das AWO-Familienzentrum in Löhne-Ort 
beteiligen sich 
 
http://www.vlothoer-
anzeiger.de/startseite/aktuell/7150301_Notgruppen_in_drei_Loehner_AWO-Kitas.html 
 
 
  



Soziales 

Weniger Personal in Altenheimen am Warnstreiktag 
16.10.2012 | 18:27 Uhr 

 

Dinslaken/Voerde. Vom Warnstreik bei der Awo waren auch Einrichtungen in 
Dinslaken und Voerde betroffen. 

Von den Warnstreiks bei der Arbeiterwohlfahrt in NRW waren Dienstag auch Kitas 
und Seniorenheime in Dinslaken und Voerde betroffen. Die Pflege und Versorgung 
der Bewohner in den Altenheimen sei jedoch sichergestellt gewesen, versicherten 
die Verantwortlichen in den Einrichtungen auf NRZ-Anfrage. 

In den beiden Heimen der Awo-Seniorendienste Niederrhein, dem Wilhelm-
Lantermann-Haus in Dinslaken und dem Alten Rathaus in Voerde, wurde eine 
Notbesetzung eingerichtet. Die Pflege und Versorgung der Menschen waren 
gewährleistet, Bereiche wie Soziale Dienste, Haustechnik und Wäscherei wurden 
jedoch bestreikt. Die Mahlzeiten nahmen die Senioren nicht im Speiseraum, sondern 
in den Wohnbereichen ein, erklärte Dagmar Bals, Leiterin des Alten Rathaus in 
Voerde. „Es war sehr ruhig im Haus“. Im Kurt-Schumacher-Haus in Hiesfeld und im 
Awo-Seniorenzentrum Friedrichsfeld des Kreisverbandes sei vom Warnstreik wenig 
zu spüren gewesen, erläuterte Bernhard Scheid, Geschäftsführer des 
Kreisverbandes Wesel. Nur „vereinzelte Mitarbeiter“ hätten am Warnstreik 
teilgenommen. Auch die Sozialstationen fuhren normale Dienste, so Scheid.  

Für die Kindertagesstätten seien dort, wo die Mitarbeiter streikten, Notgruppen oder 
Betreuung in anderen Kitas sichergestellt worden. In Dinslaken waren die Kitas 
Teerstraße, Im Hardtfeld und Katharinenstraße betroffen.  Die Eltern seien am 
Montag auf den geplanten Warnstreik hingewiesen worden.  

http://www.derwesten.de/staedte/nachrichten-aus-dinslaken-huenxe-und-voerde/weniger-personal-in-
altenheimen-am-warnstreiktag-id7200555.html 

  



Warnstreik 

Erzieherinnen gehen auf die Straße 
16.10.2012 | 18:38 Uhr 

 

Bergkamen. 2500 Euro verdient eine Erzieherin in einem Kindergarten. Vollzeit. 
Brutto. Bei einer alleinstehenden Frau bleiben damit gerade mal 1600 Euro übrig. 
Das ist zu wenig, meint die Gewerkschaft Verdi und ging am Mittwoch gemeinsam 
mit weit über tausend Erzieherinnen der Arbeiterwohlfahrt (AWO) auf die Straße, um 
für eine bessere Bezahlung, aber auch für unbefristete Arbeitsverträge zu kämpfen.  

Etwa 90 dieser Frauen stiegen morgens in Bergkamen in den Bus, um an dem 
Warnstreik in Recklinghausen teilzunehmen - Erzieherinnen aus dem Kreis Unna und 
aus Hamm, die ihren Unmut mit lauten Trillerpfeifen kundtaten.  

„Diese Frauen müssen mehr verdienen. Sie kümmern sich jeden Tag um das 
Wertvollste, das es gibt. Unsere Kinder.“ Mit leidenschaftlichen Worten unterstrich 
Verdi-Geschäftsführerin Gudrun Janßen die Forderung nach einer Gehaltserhöhung 
um 6,5 Prozent. Unterstützung fanden sie und ihre Mitstreiterinnen dabei auch bei 
den Betroffenen des Streiks, den Eltern. Obwohl in Rünthe die AWO-
Kindertagesstätte „Sonnenblume“ komplett wegen des Warnstreiks geschlossen 
blieb, gab es Zustimmung bei den Eltern. Ebenso in den Nachbarstädten, wo die 
Türen einiger AWO-Kitas ebenfalls geschlossen blieben. „Und wo die Eltern 
überhaupt keine Betreuung für ihre Kinder fanden, haben wir Notgruppen 
eingerichtet“, sagte Gudrun Janßen.  

Die Gewerkschaft fordert 6,5 Prozent mehr Gehalt, mindestens jedoch 200 Euro. 
Azubis sollen 100 Euro und eine Übernahmegarantie erhalten. 

Die Arbeitgeber bieten 2 Prozent und eine Einmalzahlung von 120 Euro. In den 
kommenden zwei Jahren sollen die Erzieherinnengehälter noch mal jeweils um 1,5 
Prozent aufgestockt werden. Für Azubis soll es 50 Euro mehr in diesem Jahr und 
noch einmal 40 Euro im kommenden Jahr geben.  

Ab Sonntag werden die Verhandlungen fortgesetzt. 

Claudia Behlau 

http://www.derwesten.de/staedte/bergkamen/erzieherinnen-gehen-auf-die-strasse-id7200677.html 

  



Bottrop 

Erzieherinnen und Pfleger im Streik 
16.10.2012 | 18:42 Uhr 

 

Hunderte Demonstranten gingen beim Warnstreik, zu dem Verdi die Mitarbeiterinnen in den Kindertagesstätten und 
Seniorenzentren der AWO aufrief, bei der zentralen Kundgebung in Recklinghausen auf die Straße.Foto: Lutz von 
Staegmann 

Bottrop. Hunderte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
traten in den Warnstreik. Auch in den sechs Bottroper AWO-Kindergärten und den 
drei Seniorenzentren folgten Erzieherinnen, einige Altenpfleger und Küchenkräfte 
dem Aufruf ihrer Gewerkschaft Verdi. 

Sie nahmen an der Streikkundgebung in Recklinghausen teil. Verdi spricht von über 
800 Teilnehmern. „Das hat Mut gemacht“, freut sich Verdi-Sekretär Oliver Kolberg. 
„Wir hoffen, dass das Eindruck auf die Arbeitgeberseite macht“, sagte er. Die 
nächsten Verhandlungstermine in dem Tarifstreit stehen schon fest. Am Montag, 21. 
Oktober und Dienstag, 22. Oktober setzen sich Vertreter von Verdi und AWO an 
einen Tisch. 

Notgruppen in Kitas angeboten 

In den Kindergärten der Arbeiterwohlfahrt haben sich einige Mitarbeiterinnen in aller 
Eile auf den Warnstreik vorbereitet. „Das war ja wirklich ganz spontan. Wir haben das 
erst am Dienstag erfahren“, sagte Julia Babian, Kindergärtnerin in der AWO-Kita 
Budenzauber an der Cleffstraße. „Wir haben die Eltern angerufen und ihnen gesagt, 
dass wir streiken“, berichtete sie. Die meisten hätten ihre Kleinen erst gar nicht zur 
Kita gebracht. Die Notgruppe, die für die Dauer des Warnstreiks eingerichtet war, 
besuchten nur acht Jungen und Mädchen. Sonst kümmern sich die Erzieherinnen um 
gut 70 Kinder. 

  



Heftige politische Debatte 

Mit dem Streik bei der Arbeiterwohlfahrt steht unverhofft erneut die Frage im Raum, 
ob die davon betroffenen Eltern eine Rückerstattung der Kindergartenbeiträge 
verlangen können. Vor gut drei Jahren hatte ein Streik in den Kindergärten eine 
heftige politische Debatte darüber ausgelöst. Allerdings dauerte der Streik seinerzeit 
14 Tage an. Der damalige Oberbürgermeister Peter Noetzel hatte sogar eine 
Sondersitzung des Haupt- und Finanzausschusses einberufen, in dem die 
Ratsmitglieder ausschließlich über die geforderte Rückerstattung der Elternbeiträge 
für die Streikdauer berieten. Die Sprecher der Parteien empörte sehr, dass sie die 
Stadtverwaltung zuvor falsch unterrichtet hatte. So verwiesen Mitarbeiter des 
Jugendamtes darauf, dass der Regierungspräsident eine Rückzahlung nicht dulden 
würde. Doch Münster dementierte dies prompt. Einstimmig entschieden die Parteien 
daraufhin, den Eltern für die Zeit des Streiks die Beiträge zu erstatten. 

Noch aber ruft Verdi ihre Mitglieder ja nur zu Warnstreiks auf. Doch Sprecher Werner 
Schlegel macht auch klar: „Wenn sich nichts bewegt, machen wir mehr Druck. Dann 
ist damit zu rechnen, dass es nicht bei Warnstreiks bleibt“. 

Übernahmegarantie für Auszubildende gefordert 

Verdi fordert ür die AWO-Beschäftigten 6,5 Prozent mehr Lohn für 12 Monate, 
mindestens aber 200 Euro. Auszubildende sollen 100 Euro mehr und eine 
Übernahmegarantie erhalten. Die Arbeitgeber boten bisher 2 Prozent für 24 Monate, 
zu denen ab 1. Juli 2013 und 1. Januar 2014 jeweils 1,5 Prozent hinzukämen. 

Norbert Jänecke 

http://www.derwesten.de/staedte/bottrop/erzieherinnen-und-pfleger-im-streik-id7200721.html 
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Awo-Mitarbeiter pochen auf mehr Lohn 
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Mit Plakaten und und Fahnen fuhren die Essener Awo-Mitarbeiter zur Kundgebung nach Rheinberg. 
Foto: Oliver Müller 

Essen. Die Gewerkschaft Verdi hatte am Dienstag zu einem ganztägigen 
Warnstreik bei der Awo aufgerufen. In den Pflegeheimen und den Kitas gab es 
nur Notdienste bzw. -gruppen. Zwei Awo-Mitarbeiterinnen berichten, warum sie 
am Streik teilgenommen haben. 

Gudrun Hausmann ist seit über 20 Jahren Erzieherin. Sie liebt die Arbeit mit den 
Kindern. Doch auf der anderen Seite sieht sie, wie sich der Beruf verändert hat: „Wir 
müssen in der gleichen Zeit immer mehr leisten.“ Personalknappheit auf der einen 
Seite, mehr Aufgaben auf der anderen. Weil die Kinder heute tagsüber viel länger als 
früher in den Kitas bleiben, müsse sie immer mehr die Familie ersetzen. 

Gudrun Hausmann verlangt von ihrem Arbeitgeber, der Awo Essen, vor allem 
Anerkennung dafür, was sie und ihre Kolleginnen leisten. Und Wertschätzung heißt 
für sie auch bessere Bezahlung. Zumal sie ohnehin weniger verdient, als die 
Erzieherinnen in den städtischen Kitas. Rund 100 Euro brutto bekommt sie im Monat 
weniger. 

Verdi hat Warnstreik orientiert 

Deshalb gehörte die 42-Jährige zu den Awo-Mitarbeitern, die in einen ganztägigen 
Warnstreik traten. Den hatte die Gewerkschaft Verdi organisiert, die in den laufenden 
Tarifverhandlungen für die Awo-Mitarbeiter in NRW 6,5 Prozent mehr Lohn erstreiten 
will. „Gerade wir im sozialen Bereich erheben viel zu selten die Stimme, weil wir uns 
ja verantwortlich fühlen. Doch ohne Streik geht es offenbar nicht“, meint Gudrun 
Hausmann. 

In ihrer Kita Heidbusch in Schönebeck gab es gestern nur eine Notgruppe. Von den 
über 100 Kindern, die dort sonst betreut werden, kamen ganze 13. Die Eltern 
wussten frühzeitig Bescheid, konnten sich auf die Situation einstellen. 

Mehr Demenzfälle 



In den sechs Awo-Pflegeheimen in Essen gab es gestern einen Notdienst, so dass 
Pfleger und Pflegerinnen wie Konni Zetzsche zur zentralen Protest-Kundgebung 
nach Rheinberg fahren konnten. Dennoch spürten die Heimbewohner die 
Auswirkungen. Im Marie-Juchacz-Haus in Haarzopf, wo Konni Zetzsche arbeitet, fiel 
gestern der beliebte Bingo-Vormittag aus. 

Die 52-Jährige beobachtet seit Jahren, dass die Bedingungen in ihrem Beruf „immer 
schlechter werden“. Die Dokumentationspflichten rauben ihr einerseits viel Zeit bei 
der Pflege. Auf der anderen Seite nehmen die Demenzfälle zu, der Pflegeaufwand 
wächst. Mit Einführung der Pflegeversicherung sei die Personaldecke 
weggebrochen, meint Betriebsrat Thomas Winkler. „Das strukturelle Problem in der 
Pflege wird auf dem Rücken der Beschäftigten ausgetragen.“ 

"Qualität muss wieder ihren Preis haben" 

Auch in den Pflegeberufen liegen die Awo-Tarife unter denen des öffentlichen 
Dienstes - bei Berufseinsteigern etwa um die 100 Euro. „Wenn wir die 6,5 Prozent 
nicht bekommen, werden wir noch mehr abgehängt“, warnt Winkler. Doch Awo-Kräfte 
wie Konni Zetzsche wissen auch, dass sie bei privaten Anbietern bis zu 30 Prozent 
weniger verdienen würden. 

Winkler warnt jedoch die Arbeitgeber: „Qualität muss wieder ihren Preis haben. Sonst 
geht der Beruf den Bach runter.“ 

Janet Lindgens 

http://www.derwesten.de/staedte/essen/awo-mitarbeiter-pochen-auf-mehr-lohn-id7200685.html 
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Warnstreik in zwei AWo-Seniorenzentren 
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Am Dienstag, fand in der Stadthalle Rheinberg eine Streikversammlung zur AWo-Tarifrunde 2012 statt 
Foto: Gerd Hermann 

Duisburg. Der Warnstreik bei der Arbeiter-Wohlfahrt (AWo) beeinflusste am 
Dienstag der Leben der Bewohner in den Senioreneinrichtungen an der Karl-Jarres-
Straße und am Innenhafen. Rund 70 Mitarbeiter hatten am Morgen die Arbeit 
niedergelegt, um sich an einer Streikkundgebung in Rheinberg zu beteiligen. 

Betroffen waren in Duisburg nur diese beiden Einrichtungen, da sie in Trägerschaft 
der AWo -Seniorendienste Niederrhein stehen, die zum AWo-Arbeitgeberverband 
gehören, dem Vertragspartner in der aktuellen Tarifauseinandersetzung. Die nächste 
Verhandlungsrunde ist am 21. und 22. Oktober angesetzt. Die Gewerkschaft Verdi 
fordert 6,5 % mehr Lohn und Gehalt für zwölf Monate, mindestens 200 Euro.  

Mehr Geld für die Auszubildenden 

Die Auszubildenden sollen 100 Euro mehr und eine Übernahmegarantie bekommen. 
Für Verdi-Mitglieder will die Gewerkschaft zusätzliche freie Tage aushandeln. Die 
Arbeitgeber hatten eine Angebot für 24 Monate vorgelegt: Nach drei Nullmonaten 
sollen die Beschäftigten ab Oktober zwei Prozent plus 120 Euro Einmalzahlung 
sowie ab 1.7.2013 und 1.1.2014 je 1,5 Prozent mehr bekommen. Für die Auszu-
bildenden bieten sie ab Oktober 50 Euro und ein Jahr später weitere 40 Euro an. 

Der Leiter der beiden Duisburger Einrichtungen, Wolfgang Paas, hofft, dass sich die 
Tarifparteien am Wochenende einigen: „Die Situation ist sehr ärgerlich. Es gibt nur 
eine Mindestbesetzung, so dass kein Bewohner in seiner Gesundheit gefährdet ist.“ 
Statt einer Auswahl zwischen zwei Essen gab es am Dienstag für alle nur einen 
Nudelauflauf, nachmittags weder Kaffee noch Kuchen. 

„Auch die Verwaltung und der Hausmeistermeisterservice sind betroffen“, so 
Wolfgang Paas. Insgesamt streikten 70 bis 80 Mitarbeiter der Früh- und Mittagschicht 
sowie aus den tangierenden Bereichen. Mit dem Nachtdienst ab 21 Uhr sollte der 
Normalbetrieb wieder weitergehen. „Wir hoffen, dass es zu einer Einigung kommt. So 
weit sind die Tarifparteien ja nicht mehr auseinander“, sagte Paas. 

Von Alfons Winterseel 

http://www.derwesten.de/staedte/duisburg/warnstreik-in-zwei-awo-seniorenzentren-id7200693.html 



¥ Bielefeld (dpa/jm). Zum heu-
tigen Warnstreik in Einrichtun-
gen der Arbeiterwohlfahrt
(AWO) in Nordrhein-Westfa-
len hat die Gewerkschaft Verdi
mitgeteilt, dass in Seniorenzen-
tren der AWO zum Teil nur eine
Minimalversorgung der Bewoh-
ner gesichert sei. In OWL soll es
laut einem Gewerkschaftssekre-
tär aber „keine großen Beein-
trächtigungen“ in Altenheimen
geben. Jedoch bleibt jede zehnte
Kindertagesstätte der AWO in
der Region heute geschlossen
oder reduziert auf Notgruppen.
Verdi fordert, dass die Gehälter
der AWO-Mitarbeiter um 6,5
Prozent erhöht und an Löhne in
kommunalen Einrichtungen an-
gepasst werden.

Seniorenheime
vomAWO-Streik
kaumbetroffen

          Neue Westfälische:  16.10.2012



SechsAWO-Kitas von
Verdi-Streiksbetroffen

¥ Bielefeld (nibu). Sechs Kindertagesstätten in Bielefeld werden
heute keine oder nur eine eingeschränkte Betreuung anbieten. We-
gen des Verdi-Warnstreiks geschlossen sind, laut Gewerkschaft, die
Kita Theesen, die Kita Sennewichtel und das Kinderhaus Senne.
Notgruppen bieten die Kitas Am Stadion, Moenkamp in Heepen
und Lilienthalstraße an. „Möglicherweise kommt es bei weiteren
Einrichtungen zu Einschränkungen“, sagt Verdi-Streikleiter Wolf-
gang Vater. In Bielefeld gibt es insgesamt 21 AWO-Kitas. Einschrän-
kungen in Senioreneinrichtungen werden nicht erwartet.

          Neue Westfälische:  16.10.2012



"Warnschuss für die Arbeitgeber"

Düsseldorf/Münster - Beschäftigte von Kindertagesstätten, Seniorenzentren und anderen

Einrichtungen der Arbeiterwohlfahrt (Awo) in Nordrhein-Westfalen sind am Dienstag in

den Warnstreik getreten. «Mit der Frühschicht haben die Mitarbeiter in Altenheimen ihre

Arbeit niedergelegt», sagte die Verdi-Verhandlungsführerin Sylvia Bühler. Die

Notversorgung der Bewohner sei trotzdem sichergestellt. Auch Einrichtungen in Münster

sind betroffen.

Von dpa, WN

Im Laufe des Tages sollen in NRW laut Verdi insgesamt 1500 AWO-Angestellte die Arbeit ruhen

lassen. Dies sei «ein Warnschuss für die Arbeitgeber».

Die Gewerkschaft will mit der ganztägigen Aktion ihrer Forderung nach 6,5 Prozent mehr Lohn für die

über 30 000 Beschäftigten der Awo vor der dritten Tarifrunde am Sonntag Nachdruck verleihen. In

Recklinghausen, Rheinberg und Bielefeld sind am Dienstag Kundgebungen geplant.

In Münster stehen acht Kindertagesstätten sowie zwei Seniorenzentren in Gievenbeck und Albachten

in AWO-Trägerschaft. Für Letztere werde es einen Notdienst geben, der die pflegerische

Grundversorgung sicherstelle, so Jörg Richard, Vize-Geschäftsführer des AWO-Bezirkes Westliches

Westfalen.

Bei den Kindertagesstätten dürfte die Kita Angelmodde am härtesten vom Streik betroffen sein. Der

AWO-Unterbezirk Münsterland-Recklinghausen äußerte sich auf WN-Anfrage jedoch nicht.

Di., 16.10.2012

Ganztägig Warnstreiks in Awo-Kitas und

Altenheimen

Verdi fordert mehr Lohn für Awo-Beschäftigte. Foto: dpa

NRW : Ganztägig Warnstreiks in Awo-Kitas und Altenheimen - NRW... http://www.wn.de/NRW/Warnschuss-fuer-die-Arbeitgeber-Ganztaegi...
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Mönchengladbach

Verdi bestreikt zwei Seniorenheime der Awo

Mönchengladbach (RP). Die Beschäftigten der Arbeiterwohlfahrt

(Awo) in Nordrhein-Westfalen sind am Dienstag zum Warnstreik

aufgerufen. Die ganze Awo? Nein, ausdrücklich ausgenommen

aus dem Streikaufruf der Gewerkschaft Verdi ist der Kreisverband

Mönchengladbach.

Google-Anzeigen

Wir beraten Unternehmen

Genossenschaftliche Beratung: fair, aufrichtig, verständlich. Zur Bank.

www.vr.de/Beratung

Grund: Dort gibt es seit ziemlich genau einem Jahrzehnt weder
Betriebsräte noch eine Tarifbindung, folglich kann auch niemand für
Tariferhöhungen streiken. "Der Kreisverband Mönchengladbach, der auch
den Rhein-Kreis Neuss umfasst, ist quasi ein weißer Fleck auf der
Landkarte", sagt Verdi-Sekretär Frank Dücker.

Bestreikt werden somit am Dienstag nur die beiden Awo-Einrichtungen
Helmuth-Kuhlen-Haus und Adam-Romboy-Seniorenzentrum. Denn beide
Häuser sind nicht an den Kreisverband, sondern an die Awo
Seniorendienste Niederrhein gGmbH mit Sitz in Essen und dadurch an
den dortigen Tarifverband angegliedert. Dücker schätzt, dass aus den
beiden Senioreneinrichtungen jeweils rund 20 (von insgesamt jeweils 80)
Mitarbeiter dem Streikaufruf folgen werden: "Da dort mit dünner
Personaldecke im Schichtbetrieb gearbeitet wird, können es eigentlich
gar nicht mehr werden." Die Versorgung und Betreuung der Senioren
werde jederzeit gewährleistet.

Der Mönchengladbacher Awo-Kreisverband beinhaltet vier gemeinnützige
Gesellschaften: die Awo-Familienservice gGmbH, die Awo-Pflegedienst
gGmbH, die Bildungswerk der Generationen gGmbH und die Gawo
GmbH. "Durch diese Zersplitterung in gemeinnützige Gesellschaften
reden die Mitarbeiter einfach weniger miteinander", sagt Dücker. Nicht
zuletzt deswegen seien in der Vergangenheit etliche Anläufe, Betriebsräte
zu gründen, gescheitert. 330 hauptamtliche Mitarbeiter arbeiten für den
Kreisverband. Ohne Tarifbindung ist er, weil er bei der Neuorganisation
der Arbeiterwohlfahrt auf Länderebene vor rund zehn Jahren nicht
Mitglied des Arbeitgeberverbandes wurde.

Verdi fordert für die Awo-Beschäftigten eine Erhöhung der Entgelte um
6,5 Prozent für zwölf Monate, mindestens jedoch 200 Euro. Azubis sollen
100 Euro monatlich mehr und eine Übernahmegarantie bekommen. Die
Arbeitgeber hatten in der zweiten Verhandlungsrunde ein Angebot für 24
Monate abgegeben. Danach sollen die Beschäftigten nach drei
Nullmonaten ab 1. Oktober zwei Prozent plus 120 Euro Einmalzahlung
sowie ab dem 1. Juli 2013 und 1. Januar 2014 je 1,5 Prozent mehr
bekommen. Den Azubis boten sie ab Oktober 50 Euro und ein Jahr später
noch einmal 40 Euro zusätzlich an. "Wenn nach den Verhandlungen am
21. und 22. Oktober kein Ergebnis vorliegt, wird es für die Arbeitgeber
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deutlich unangenehmer", sagt Dücker. Die 600 erwarteten Streikenden
vom Niederrhein sammeln sich heute um 9.30 Uhr im Stadtpark
Rheinberg und halten ihre Streikversammlung nach der Demo in der
Stadthalle Rheinberg ab.

Jetzt weiterlesen und die Rheinische Post testen.

© RP Online GmbH 1995 - 2010
Alle Rechte vorbehalten
Vervielfältigung nur mit Genehmigung der RP Online GmbH
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Tarife 

Rund 2.000 AWO-Mitarbeiter im 

Warnstreik 

Auch Kitas blieben geschlossen 

 
Foto: DAPD Rund 2.000 AWO-Mitarbeiter im Warnstreik  

Düsseldorf (dapd-nrw). Beschäftigte der Arbeiterwohlfahrt (AWO) in Nordrhein-Westfalen 

sind dem Aufruf der Gewerkschaft ver.di zu einem Warnstreik gefolgt. Etwa 2.000 

Arbeitnehmer legten am Dienstag ihre Arbeit nieder, wie ver.di-Verhandlungsführerin Sylvia 

Bühler sagte. "Es war ein sehr starkes Signal." Bestreikt wurden vor allem AWO-

Kindertagesstätten und Seniorenzentren. Einige Kitas seien geschlossen geblieben, sagte 

Bühler. 

Zudem forderten den Angaben zufolge etwa 1.700 AWO-Mitarbeiter auf größeren 

Kundgebungen in Recklinghausen, Rheinberg und Bielefeld mehr Geld. Ursprünglich waren 

30.000 Mitarbeiter zu den Protestaktionen aufgerufen. Ver.di wollte so die Arbeitgeber vor 

der am Sonntag beginnenden dritten Verhandlungsrunde unter Druck setzen. Die 

Gewerkschaft fordert rückwirkend zum 1. Juli höhere Einkommen von 6,5 Prozent, 

mindestens jedoch 200 Euro, und strebt einen Tarifvertrag mit einem Jahr Laufzeit an. 

dapd 

© Axel Springer AG 2012. Alle Rechte vorbehalten 

 

http://www.welt.de/newsticker/news3/article109883414/Rund-2-000-AWO-
Mitarbeiter-im-Warnstreik.html  
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